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Abonnem -Preis:
Halbjährlich Fr. 2. 20.

Vierteljàhrl. „ t. 20.

Franko d, d. Schweiz.

Volks-Schulblatt.
4. Jänner. Dritter Jahrgang. 4 833.

Lei dcr Neeakzion kann jederzeit auf das Volksschulblatt abonnirt werden. — Die Jahr¬

gänge t8Zj und t3SZ wcrdcn zusammen um Fr j erla 'cn.

Gruß und Handschlag zum Neuen Jahre!
Das Volksschulblatt beginnt seinen dritten Jahrgang mit einem

ernsten Blik in die nahe Zukunft. Die nächstliegende und wichtigste
Frage sür vas Bernische Schulwesen ist zur Zeit wol die: ob es endlich

dcm nun angetretenen Jahre gegeben sci, cine neue Schulgesez-
gebung zu bringen und vem dickfälligen Provisorium mit seinen
vielfachen Mühsalen und Armseligkeiten ein glüklicheS Ende zu machen?
Wir hoffen j a und zwar dieß um so gewisser, als einerseits eine der

Wichtigkeit der Sache angemesscne Zeit zu den nöthigen Vorbereitungen

bereits vollmäßig verstrichen ist, und andererseits bis jezt kaum
Gründe vorliegen, um in den guten Willen der obersten Erziehungsbehörde

irgend Zweifel zu sezcn. Wir haben daher alle Ursache ZU

glauben, daß das Jahr 1856 ein recht inhaltSschwercS und folgenreiches

für unser Baterland werde; denn neben der neuen
Schulordnung soll auch die in die Schnlverhältnisse so tief eingreifende
Armcnreform ins Lcbc» treten — welch unendlich wichtige Faktoren
zur Gestaltung der Wohlfahrt uuseres Valerlandcs! — Und wie
Vieles hängt lii.it dem Entscheid in dcr Hauptfrage für die Schulpraxis

zusammen? Ein neues und besseres Bcaufsichtigungssystkm
obligatorisch? Lehrmitkcl — fortschreitender Stufengang von der
Primarschule zur Mittelschule — freiere und volksthümlichere Entwikelung
dcS Schulwesens im Allgemeine» nnd der höhcrn Schulanstaltcn im
Bcsvndcn, — Neglierung des BesoldungSwcsens — Sorge für die
Bildung tüchtiger Lehrkräfte u. f. w. u. f. w. Welch rcichen Stoff
zu gründilchen Erörterungen in Lehrergesellschaftci, Konferenzen w.
— welche reiche Ausbcule für ei» Blatt, das sich die Wahrung und
Förderung der Bildungsintcresscn zur Ausgabe gcsczt! — Wir werden
mit neuem Eifer diese Aufgabe zu lösen bcniüht sein und können die
Versicherung geben, daß höchst respektable Kräfte unS ihre Mitwir-
kung dabei zugesagt haben. — Das Schulblatt, und mit ihm seine
Leser, werden, dadurch entschieden gewinnen, denn nicht nur wird eS
in der angedeuleten Richtung vielseitiger, lebendiger gründlicher und

Ss»« H Einrük -Gebühr:
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genußreicher werden : sondern eS sind auch überdieß auS Nah und
Fern tüchtige Korrespondenten gewonnen, deren Beiträge geeignet sein

werden, den innern Werth des VolksschulblatteS wesentlich zu erhöhen.
Und so bieten wir denn unsern verehrten Lesern und Leserinnen

noch einmal cin biederes und freudiges

Willlwmm zum Äteuen Jahre!

(Nn freies Wort über häusliches Leben und häusliche Erziehung.

„Albe ist es nid so gsi!" So hört man, namentlich ältere Leute
klagen. Die Schuljugend ist jezt viel roher, ist weit mehr der Zügel-
losigkeit, weit mehr der Verwilderung zugethan, als früher eS geschehen,
und die Ursachen sucht man nicht selten in der Schule, während man
vergißt, daß der Hauptfehler in der häuslichen Erziehung begangen
wird. Es würde in der Well noch viel besser aussehen, als es eben

aussieht, wenn eS zuförderst bei uns selbst, das will sagen, in unsern
Häusern und Familien, besser aussähe; denn die Familie ist ein Theil
des Staates, ist gewissermaßen selbst cin kleiner Staat, ist cin Staat
im Staate. In früherer Zeit ward nach frommer Väter Sitte so zu
sagen jeder HauSvater als daS Oberhaupt deS kleinen Vereins, als
der Regent, der Lehrer der HauSgemeinde angesehen. Unter seiner
Aussicht und Leitung lernten, beteten, arbeiteten Frau, Kinder und
Hausgenossen. Unter seinem Auge und seiner Pflege keimten, blühten
und reiften sie heran, die segensreichen Früchte des bürgerlichen LebenS.
Da wurden sie gezogen, gepflegt, genährt, die schönen Eigenschaften
und Tugenden des religiösen und sittlichen LebcnS, ohne deren stäte

Fortübung und Handhabung wedcr daS Glük des Einzelnen, noch
die Wohlfahrt des Ganzen gedeihen oder nur fortbestehen kann. Gott
hat die Erziehung der Kinder zunächst in die Hände der Eltern
gelegt. Valer und Mutter sind die von Gott bestellten ersten Lehrer
und Erzieher, und Alle, die zum engeren Familienbunde gehören,
sollen ihnen mit liebevollem Sinne dazu behülflich sein. Mag immer
die Weisheit selbst aus dem Throne sizen, und die Gerechtigkeit mit
eigener Hand daS Szepter führen, wenn die einzelnen Tugenden der
Pflicht- und Ordnungsliebe, der Zucht und Ehrbarkeit, dcr Gottesfurcht

und des kindlichen Gehorsams, deS Fleißes und der
Arbeitsamkeit, der Mäßigkeit und Sparsamkeit in den Hütten und
Wohnungen der Bürger nicht einheimisch sind, so wird mit allen noch so

klug berechneten, oder noch so hoch gepriesenen BildungS- unv Ver-
beffcrungsanstalten für das allgemeine Beste wenig oder nichts
sonderlich Ersprießliches gethan und geleistet werven. Dann mag, ja
freilich, vie Schule auch allervingS ben Zwek bei der Erziehung der
Lehrlinge nicht erreichen, der erreicht werden sollte. Aber wo fehlt
cS? — Die Antwort ist kurz: „Daheim!" ES frommt nicht, wenn
nur Wohlstand und Vermögen im Aeußern, Friede und Ruhe im
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